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Mit dem Fahrrad um die Welt

Verheerendes Erdbeben in China miterlebt
Im Sattel durch das Reich der Mitte – Hilfsbereite Menschen und schwierige Kommunikation

ANSBACH – Der Ansbacher Welt-
umradler Christof Herrmann und sei-
ne Freundin Dagmar Dillen haben die
chinesische Provinz Yunnan durch-
quert – und sind in ein verheerendes
Erdbeben geraten. Davon und von wei-
teren Erlebnissen berichten sie in ih-
rem aktuellen Schreiben an die FLZ:

„China boomt und ist im Wandel wie
kaum ein anderes Land. Dies erlebten
wir täglich auf unserer Fahrt durch die
südwestchinesische Provinz Yunnan,
obwohl diese nur wenig industriali-
siert ist und von Landwirtschaft ge-
prägt wird. Auch dass die Kluft zwi-
schen Arm und Reich groß ist, blieb
uns kaum verborgen. Die Hälfte der
Chinesen lebt von einem Dollar am
Tag, ist mit Eselskarren auf von
Schlaglöchern übersäten Landstraßen
unterwegs, schuftet tagein, tagaus auf
Feldern und spannt Wasserbüffel vor
den Pflug. Die Wohlhabenden hinge-
gen arbeiten in klimatisierten Büros,
brausen in Neuwagen über moderne
Highways und gehen in westlich an-
mutenden Städten shoppen.

Eine Reise durch das Land der Mitte
bedeutet, mit viel Fremdem konfron-

tiert zu werden: Chinesen spucken
überall ungeniert auf den Boden. Die
Gesprächslautstärke liegt um einige
Dezibel höher als im Westen. Die öf-
fentlichen Toiletten haben keine
Trennwände, so dass einem Plausch
mit dem Nachbarn nichts im Wege
steht. Babys und Kleinkinder tragen
keine Windeln, sondern Hosen mit ei-
nem Schlitz.

Doch wir fühlten uns überall will-
kommen, denn die Menschen – egal ob
Minorität oder Han-Chinese – sind
freundlich und hilfsbereit. Dass sich
die Kommunikation zuweilen als
schwierig erwies und wir schon mal
anstelle eines Hähnchenbrustfilets ein
komplettes Huhn mit Innereien und
Krallen serviert bekamen, versuchten
wir mit Humor zu nehmen. Dies fiel
uns besonders leicht, wenn wir vom
Nachbartisch zu lauwarmen Bier und
Schnaps eingeladen wurden.

Angenehm überrascht waren wir
auch vom niedrigen Preisniveau.
Zweimal täglich ließen wir leckere Ge-
müsegerichte und Reis auftischen. Wir
leisteten uns komfortable Zimmer mit
eigenem Bad. Oft verbrachten wir
Stunden im Internetcafé. Trotzdem ga-

ben wir zusammen kaum mehr als 20
Euro pro Tag aus. Unser letztes Reise-
land wird somit auch unser günstigs-
tes werden.

In Puer, bekannt für vorzüglichen
grünen Tee, hatten wir ein Erlebnis,
auf das wir lieber verzichtet hätten.
Morgens um halb sechs wurden wir
von ohrenbetäubendem Lärm aus dem
Schlaf gerissen. Wände und Boden un-
seres Hotelszimmers vibrierten, der
Verputz bröckelte ab, ein Spiegel zer-
brach, Tassen fielen vom Tisch. Ein
Erdbeben der Stärke 6,4 auf der Rich-
terskala erschütterte die Stadt. Trauri-
ge Bilanz: drei Tote, 313 Verletzte,
mehr als 100 000 Obdachlose und Schä-
den von mindestens 327 Millionen Dol-
lar. Aufgrund der Gefahr von Nachbe-
ben mussten wir die folgende Nacht
zusammen mit Tausenden von Chine-
sen im Freien verbringen, ehe wir un-
sere Tour Richtung Norden fortsetzen
konnten.

Nach 900 reizvollen Kilometern
durch Reisfelder, Teeplantagen, Ta-
bakfelder und Flusstäler erreichten
wir Dali. Die herausgeputzte Stadt
liegt auf 2000 Metern Höhe und ist fest
in der Hand chinesischer Pauschaltou-

risten. Wir planten nicht länger als drei
Nächte zu bleiben. Doch wir wurden
beide krank und pendelten tagelang
zwischen Bett und Toilette. Erst nach
beinahe zwei Wochen konnten wir
endlich wieder aufs Rad steigen. Jetzt

steht für den Monat bis zum Heimflug
noch allerlei auf unserer Wunschliste:
der Tiger Leaping Gorge, der höchste
Pass unserer Reise, die alte Naxi-
Hauptstadt Lijiang sowie die Millio-
nenstadt Kunming.“

Christof Herrmann unterwegs in der chinesischen Provinz Yunnan: Eselskarren
gehören hier zu den üblichen Fortbewegungsmitteln. Foto: privat

An der Weinbergschule in Ansbach fand ein Selbstbehauptungskurs für sechs- bis zwölfjährige Schüler statt

In Rollenspielen die richtigen Reaktionen trainiert
Die Eltern waren immer dabei – Zu Hause die Strategien weiter verfestigen – Heutzutage zu wenig gute Vorbilder

ANSBACH (sö) – 25 Kinder im Alter
von sechs bis 12 Jahren absolvierten
von Donnerstag bis Sonntag täglich
vier Stunden einen Selbstbehaup-
tungskurs in der Ansbacher Wein-
bergschule. Mit von der Partie waren
Eltern und erwachsene Angehörige.
Sie wurden über Hintergründe und
Strategien des Kurses informiert,
zum besseren Verständnis und für
das künftige Training mit den Kin-
dern.

Schwerpunkt für die Kinder waren
die Rollenspiele. Alle möglichen Situa-
tionen spielten sie mit den Trainern
durch, etwa „Angesprochen werden
von einem Autofahrer“ oder „Verhal-
ten am Telefon“ oder „Wie verhalte ich
mich, wenn ich verbal oder tätlich an-
gegriffen werde“. Zum Thema „Ku-
scheln mit anderen“ wurde klar ver-
mittelt: „Du musst mit niemandem
kuscheln, wenn du nicht willst.“ Es
gab auch Tipps für das Verhalten der
Kinder untereinander und für das bes-
sere Verstehen der Handlungsweisen
von Jungs und Mädchen.

Am vierten Tag des Trainings zeig-
ten die Kinder, dass sie schon viel ge-
lernt hatten. Etwa beim Rollenspiel,
wenn im Schulbus ein „Franky Zänki“
sitzt, der andere ärgert mit Sprüchen
wie „Du hältst die Klappe“ oder „Du
gibst mir Deine Hausaufgaben“. Ohne
zu zögern umkreisten die Kinder den
Zänker und brachten ihn lautstark da-
zu, mit seinem Machogehabe aufzuhö-
ren. Das sei eine richtige Reaktion ge-
wesen, so Diplom-Psychologe René
Wittek, Chef des beauftragten Trainer-
unternehmens. Am wichtigsten sei,
den Zänker nicht anzufassen und Ver-
bündete zu suchen, um gemeinsam ge-
gen ihn verbal vorzugehen. Insgesamt
sei es jedoch auch immer wichtig und

notwendig, die Eltern über alle diese
Dinge informiert zu halten, betonte
der Trainer immer wieder.

Auch das Thema Mobbing in der
Schule wurde besprochen, wenn sich
nach und nach alle gegen einen Einzel-
nen verschwören. Wichtig und richtig
sei es, hier nicht mitzumachen, denn
nur die „Schafe“ machten mit. Die
„Löwen“ seien diejenigen, die helfen,
versicherte Wittek und hatte sofort die
Schar der Kinder für seine Strategie
gewonnen, denn ein Schaf wollte kei-
ner sein.

An den ganzen vier Kurstagen habe
mindestens ein Elternteil oder ein Fa-
milienangehöriger jedes Kindes teil-
genommen, berichtete Karin List-
Engerer vom Elternbeirat der Wein-
bergschule. Die Eltern müssten über
die Strategien und Handlungsempfeh-
lungen Bescheid wissen, um alles
nachzuvollziehen und auch mit den
Kindern weiter zu trainieren.

In eigenen Workshops erhielten die
Erwachsenen zusätzlich, parallel zu
den Kindern, Informationen und
Tipps der Experten. Empfohlen wurde

unter anderem ein verantwortungsbe-
wusster Umgang mit dem Computer,
etwa durch Vereinbarung eines Zeit-
maximums und dessen Aufteilung in
einzelne sinnvolle Zeitabschnitte.
Manche Computerspiele würden über
die Belohnungsstrategie regelrecht
Süchte aufbauen; etwa das beliebte
Computerspiel „World of Warcraft“,
berichtete der Experte. Ein weiteres
beliebtes Computerspiel, „The Second
Life“, verleite die Kinder zur Realitäts-
ferne.

Es gebe heute auch zu wenig gute
Vorbilder für die Jugend, bedauerte
Trainer Wittek. So seien beliebte Hip-
Hop-Stars sehr stark, sie würden den
Schwachen jedoch nicht helfen wie die
Vorbilder früherer Tage. Auch Frauen
würden in dieser Musikrichtung un-
terdrückt und benützt.

Für den Kurs habe es keinen kon-
kreten Anlass gegeben, berichtete El-
ternbeirätin Karin List-Engerer. Die
Kinder sollten insgesamt gestärkt wer-
den, und es sollte ihnen gezeigt wer-
den, wie man in den verschiedensten
Situationen am besten reagiert.

Die Sicherheitstrainings-Firma sei
den Eltern empfohlen worden. Ange-
sprochen wurden die Hennenbacher
und die Schalkhäuser Schulen, Inter-
essierte anderer Schulen hätten sich
von selbst gemeldet. Der Kurs wurde
durch eine großzügige Spende vom
Ansbacher Verein „Wir gegen Jugend-
kriminalität“ unterstützt.

Sicherheitstraining bietet Lösungs-
strategien, um bei Konflikten und in
Gefahrensituationen handlungsfähig
zu bleiben. Das Training stärkt das
Selbstvertrauen, es verbessert die
Selbstbehauptungstechniken und
lehrt auch einfache, aber wirkungsvol-
le Techniken bei körperlichen Ausein-
andersetzungen.

Auch Selbstverteidigungstechniken in bestimmten Situationen wurden mit den
Kindern im Rahmen des viertägigen Selbstbehauptungskurses von Donnerstag
bis Sonntag in der Weinbergschule geübt. Foto: Söder

Im Blickpunkt
Die Zeche geprellt

ANSBACH – Die Nacht zum
Sonntag in Polizeigewahrsam ver-
bringen musste ein 47-Jähriger,
der in einem Ansbacher Lokal gut
speiste und trank, aber anschlie-
ßend die Zeche prellen wollte.
Nach Polizeiangaben stellte der
Kellner den Mann und übergab
ihn einer Streife. Die Beamten
stellten fest, dass gegen den 47-
Jährigen kurz vorher eine Anzeige
erstattet wurde, weil er seine ehe-
malige Ehefrau belästigt hatte.
Nachdem er stark betrunken war,
sperrten die Beamten den Mann
zur Ausnüchterung ein.

Reisegepäck gestohlen
BURGOBERBACH – Unbe-

kannte Diebe haben am frühen
Sonntagmorgen in Burgoberbach
im Bereich der Triesdorfer Straße
aus einem kleinen Lastwagenan-
hänger mehrere Reisegepäckstü-
cke gestohlen. Währenddessen
schliefen die Bestohlenen im Zug-
fahrzeug. Wie die beiden jungen
Männer aus Höchstädt an der Do-
nau angaben, hatten die Dieb ein
leichtes Spiel, weil die Tür am An-
hänger wegen eines Defekts nicht
abzusperren war. Im Reisegepäck
befanden sich hauptsächlich per-
sönliche Gegenstände und etwas
Bargeld. Den Beutewert beziffer-
ten die Höchstädter gegenüber
der Polizei auf etwa 1000 Euro.

Kurz notiert
Kurs Sofortmaßnahmen
ANSBACH – Die Johanniter-

Unfall-Hilfe des Ortsverbandes
Ansbach bietet am Samstag, 4. Au-
gust, den Kurs „Lebensrettende
Sofortmaßnahmen“ an. Im Schu-
lungsraum der Johanniter-
Dienststelle in der Würzburger
Landstraße 24 findet der Lehr-
gang ab 9 Uhr bis 16 Uhr statt. Der
Kurs ist Voraussetzung für den Er-
werb des Pkw-Führerscheins. An-
meldungen unter der Rufnummer
0981/4874070.

Radltour ins Blaue
ANSBACH – Die Radltour der

Wanderabteilung vom Postsport-
verein Ansbach am Sonntag, 29.
Juli, führt über 54 Kilometer
durch Franken. Hierbei geht es
meist über geteerte und befestigte
Wege, gelegentlich auch durch
Wald und Wiese. Größere Steigun-
gen werden ausgelassen. Zum
Mittagessen wird eingekehrt.
Treffpunkt zur Abfahrt ist um 9.45
Uhr am Norma-Parkplatz in Eyb,
die Rückkunft ist für etwa 16 Uhr
vorgesehen. Bei Regen wird die
Fahrt auf 5. August verschoben.

Betreutes Reisen
ANSBACH – Der Kreisverband

Ansbach des Roten Kreuzes
(BRK) unternimmt vom 1. bis 8.
September eine Fahrt nach Südti-
rol, in die Bischofsstadt Brixen.
Dort werden die Teilnehmer eini-
ge der schönsten Täler Südtirols
besuchen und Stadtführungen in
Meran und Brixen unternehmen.
Auf dem Programm stehen auch
eine Dolomitenfahrt und Ausflüge
an den Kalterer See sowie den
Gardasee. Anmeldungen und wei-
tere Informationen gibt es unter
der Telefonnummer 0981/46115-32
bei Anneliese Schneider.

B13: Umleitung in Richtung Süden
ANSBACH (cc) – Wer

die Stadt auf der B 13
nach Süden verlassen
möchte, wird seit ges-
tern über Meinhards-
winden, Bernhardswin-
den sowie Deßmanns-
dorf umgeleitet und ge-
langt schließlich nach
knapp doppelt so langer
Strecke über den Kreis-
verkehr am Autohof
wieder zurück auf die
Bundesstraße. Grund
für die Sperrung (unser
Bild), die laut der Stadt-
verwaltung fünf bis
sechs Wochen dauern
wird, ist die Anbindung
der Südosttangente an
die Bundesstraße.
Stadteinwärts haben die
Autofahrer nach wie vor
freie Fahrt. Eifrig ge-
baut wird auch am ande-
ren Ende der Südosttan-
gente. Laut Beate Wolf-
Fuchs vom Staatlichen
Bauamt wurde gestern
damit begonnen, die
Staatsstraße 2223 im
Umgriff der Kreuzung
„An der Eich“ nach Nor-
den hin um etwa fünf
Meter zu verbreitern.
Damit will man Platz schaffen für die
Ost-West-Verbindung, die in absehba-
rer Zeit auf insgesamt sechs Spuren
im Kreuzungsbereich anwachsen soll.

Der Verkehr wird zwar derzeit mit
Baustellenampeln geregelt, laut Wolf-
Fuchs kann aber in alle Richtungen
ein- und ausgefahren werden. Für

Fußgänger und Radfahrer gibt es ei-
nen Übergang im Westen der Kreu-
zung, der auf den neuen Weg parallel
zur Staatsstraße führt. Foto: Alban

Über Zukunft der Raubtiere:

„Die Vereine
verhandeln“
Anwesen weiter bewohnt

ANSBACH (mhz) – Derzeit verhan-
deln nach Angaben der Stadt die bei-
den Vereine „Hilfe für exotische Tiere
in Not“ und „Raubtier- und Exoten-
asyl“ über die Zukunft der Tiere, die
in Wallersdorf untergebracht sind.

Hintergrund sind anhaltende Aus-
einandersetzungen zwischen dem frü-
heren Besitzer des Anwesens und dem
jetzigen Eigentümer, der seit Monaten
Zutritt begehrt. Nun seien die Vorbe-
sitzer – wohl angesichts einer erneut
angedrohten Zwangsräumung – „frei-
willig ausgezogen“, sagte Rechtsrefe-
rent Rainer Stache gegenüber der
FLZ; Vertreter von Ordnungs- und
Veterinäramt hätten daraufhin die Lie-
genschaft besichtigt. Weil Olaf Neuen-
dorf, der als Pfleger dem Vorstand des
neu gegründeten „Raubtierasyls“ an-
gehört und über die notwendigen
Sachkenntnisse verfüge, zugesichert
habe, auf dem Gelände zu wohnen, sei-
en Aufsicht und Betreuung der Tiere
weiterhin gewährleistet. Nun wollten
in den kommenden Tagen die Vereins-
vertreter unter Vermittlung der Stadt
weitere Gespräche über die Zukunft
der Raubkatzen führen, erklärte Sta-
che, doch seien vor allem die Besitz-
verhältnisse „sehr kompliziert“.
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